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Über das Buch

»Du Opfer« heißt es auf deutschen Schulhöfen und Straßen gerne über Schwächere. Werden Sie nicht zum Opfer bissiger Kollegen. Auch faire, nette Menschen dürfen Biss zeigen, sie müssen es sogar! Ergreifen Sie die Initiative. Jens Weidner, Experte für Biss und Schärfe, zeigt, wie Sie sich fiese, nervige und unfaire Kollegen ein für alle Mal vom Hals halten.



Dieses E-Book ist Teil der digitalen Reihe »Campus Kaleidoskop«. Erfahren Sie mehr auf www.campus.de/kaleidoskop
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Jens Weidner kennt sich mit Biss aus. Der Autor der Campus-Bestseller »Die Peperoni-Strategie« und »Hart, aber unfair« ist Professor für Erziehungswissenschaften und Kriminologe. Er weiß, wie man Aggressionen konstruktiv nutzt. Weidner entwickelte ein Anti-Aggressivitäts-Training (AAT©), mit dem in über 100 Projekten Gewalttäter behandelt werden. Seit über 20 Jahren bietet er zudem Management-Trainings und Aggressions-Seminare an.
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    Über Kakerlaken, Menschen vom Stamme Nimm und die Kalenderwurf-Therapie


Auf der Suche nach dem angemessenen Echo

Irene Herz kocht innerlich. Ihr Lektoratskollege Sebastian Schweizer hat sich schon wieder süffisant über ihre intellektuellen Fähigkeiten geäußert. Irene könnte heulen – und tut es leider auch. Das macht die Situation nicht besser, denn nun kommentiert ihr »Kollege« zu allem Überfluss auch noch ihre übertriebene Dünnhäutigkeit. Maria Hort, Irenes Kollegin, ist da aus härterem Holz geschnitzt. Sie empfiehlt spontan die Kalenderwurf-Therapie und Irene Herz setzt diese Empfehlung spontan um. Ohne nachzudenken. Sofort. Ihr gebundener Terminkalender fliegt quer durch das Zimmer und trifft Schweizer mit Karacho im Gesicht. Das hat gesessen! An seiner Wange ist sofort eine leichte Rötung zu erkennen. Im Büro ist es augenblicklich mucksmäuschenstill.

Irene Herz ist einerseits über ihre eigene Courage erschrocken, andererseits freut sie sich tierisch über Sebastians Reaktion, denn der entschuldigt sich nach einigen Augenblicken völlig verdattert dafür, dass er sie mit seinen Provokationen so weit getrieben hat. Schweizer zeigt erstmals Einsicht. Auch Monate später hat er keine weitere Spitze in Irenes Richtung losgelassen. Er scheint kuriert. Vielleicht ist diese Nachhaltigkeit auch Irenes nonverbaler Gestik zu verdanken, denn von Zeit zu Zeit nimmt sie ihren Terminplaner in die Hand und winkt damit lächelnd in Schweizers Richtung. Der versteht die Botschaft.

Das alles wirkt auf den ersten Blick nicht allzu pazifistisch. Soll es auch nicht. Es soll in Ihnen die Freude am Disput wecken, denn die braucht es, um in schwierigen Situationen Paroli bieten zu können.


Manchmal muss man aggro sein – auch privat

Nicole Lechner studiert in München im achten Semester Marketing. Simon Hermann ist ihr Kommilitone, aber in erster Linie auch ihr Freund, der allerdings schon länger über eine Trennung nachdenkt. Davon weiß Nicole jedoch nichts. Bis er es ihr zum denkbar schlechtesten Zeitpunkt überhaupt offenbart: einen Tag vor ihrer Examensprüfung – bei der sie natürlich prompt durchfällt.

Wochen nach der Trennung treffen sich beide zufällig auf einer Party wieder. Es ist Anfang März, die Nachttemperaturen liegen aber noch bei frischen 4 Grad. Da die beiden im selben Ort wohnen und Simon getrunken hat, bietet Nicole ihm eine Mitfahrgelegenheit an. Er freut sich über diese versöhnliche Geste, sagt »Du bist doch hoffentlich nicht mehr sauer« und nimmt dankend an. Sie fährt eine vermeintliche Abkürzung durch den Wald – und setzt ihn dort mit vorwurfsvollen Worten aus. Mitten auf der Strecke, mehr als zehn Kilometer schönste Natur und vor allem Dunkelheit in beide Richtungen. Simon steigt nach der Schimpftirade fassungslos, aber freiwillig aus.

Nicole setzt die Fahrt alleine, lächelnd und mit einem tiefen Gefühl der Befriedigung fort. Sie hat das Heft des Handelns wieder in die Hand genommen. Sie denkt: Bei der kleinen Nachtwanderung hat Simon genug Zeit zur Reflexion darüber, wie er ihrem universitären und damit auch beruflichen Werdegang durch sein unsagbar mieses Trennungs-Timing massiv geschadet hat. Sie fühlt sich nach dieser Aktion unendlich viel besser, weil sie die Opferrolle verlassen hat, ohne Simon substanziell zu schaden. Den Denkzettel vergisst er bestimmt sein Lebtag nicht! Das ist Balsam für Nicoles Psyche und die Gefahr, ein Schäfchen-Typ zu werden, mit dem man alles ohne Echo machen kann, scheint für sie ein für alle Mal gebannt.

Auch wenn es hier primär um Ihren beruflichen »Biss« geht: Das bedeutet ja nicht, dass man sich im Privaten von Hinz und Kunz unterbuttern lassen soll. Schon gar nicht, wenn das Private die berufliche Entwicklung derart gefährdet. Nein, auch hier trifft man von Zeit zu Zeit auf Menschen, denen man ruhigen Gewissens Paroli bieten kann, soll und muss! Wenn Sie mich fragen: Meine Sympathie hat Nicole Lechner für die gelungene spontane Racheaktion. Ihre auch?

Sich angemessen wehren zu können ist für jeden von uns wichtig und natürlich ist es für jeden von uns eine Herausforderung, das angemessene Echo zu definieren. Manchmal kann es im Berufs- oder Privatleben sogar entscheidend sein, Grenzen zu ziehen und Fehlentwicklungen frühzeitig auszubremsen, damit man gar nicht erst ins falsche Fahrwasser gerät. Dieser Gedanke muss Katharina Habermann, Mitarbeiterin eines Stuttgarter Medienunternehmens, dazu bewogen haben, mir die korrigierte Fassung des Froschkönigs zukommen zu lassen.


Froschkönig reloaded

Es war einmal in einem weit entfernten Land eine wunderschöne, unabhängige und selbstbewusste Prinzessin. Eines Tages sieht sie einen Frosch in einem Biotop auf der Wiese unweit ihres Landsitzes. Der springt mutig in ihren Schoß und flüstert:

»Schöne Frau, einstmals war ich ein hübscher Prinz – bis mich eine böse Hexe verzaubert und mit diesem Fluch belegt hat. Ein Kuss von dir und ich werde als schmucker junger Prinz dir zu Diensten sein. Dann, Liebste, können wir heiraten, ins Schloss meiner Mutter ziehen, wo du mir Mahlzeiten bereitest, den Haushalt führst, unsere Kinder liebst und sie großziehst, damit wir glücklich sind bis ans Ende unserer Tage.«

Liebevoll nimmt die Prinzessin den Frosch in die Arme und geht mit ihm nach Hause. Den Abend verbringt sie allein, mit einem Glas Chardonnay – und Froschschenkeln in einer leichten Zwiebel-Weißwein-Soße.

Die Prinzessin hat antizipativ gehandelt und den etwas altmodischen Lebensentwurfs des vermeintlichen Prinzen im wahrsten Sinne des Wortes »seziert«. Eigeninitiative zeigen, bevor man zum Opfer werden kann, ist aus Sicht der Viktimologie von zentraler Bedeutung.

Die Viktimologie, also die Opferlehre, ist das Teilgebiet der Kriminologie, das die Stellung von Opfern in der Gesellschaft untersucht.17 Täter und Opfer im Berufsleben werden dabei als sich ergänzende Personen in einer Interaktion begriffen, die das Opfer natürlich nicht will, die es aber zum Guten oder zum Schlechten mit beeinflussen kann. So wie Nicole Lechner, welche die Schuld für die Trennung bei sich selbst hätte suchen können, bis ihr Selbstbewusstsein erschüttert gewesen wäre, oder sich auf das fiese Trennungs-Timing ihres Ex-Freunds konzentriert hätte. Doch sie ließ keine Selbstzweifel aufkommen und erteilte ihm selbstsicher eine kleine Abreibung. Die ist für ihren Ex-Freund unschön, für Nicoles Psyche aber sehr stabilisierend.

Die Viktimologie unterteilt den Prozess des Opferwerdens in drei Kategorien:


	Die primäre Viktimisierung, das heißt die Opferwerdung im unmittelbaren Zusammenhang mit einer beruflichen Tat: Es wird einem der USB-Stick mit der wichtigen Präsentation kurz vor Vortragsbeginn entwendet, man wird über Monate hinweg fies gemobbt oder aus Konkurrenzgründen zu Unrecht beschuldigt und in ein schlechtes Licht gerückt. Primärschäden wie Ängste, Unsicherheiten oder psychischer Schmerz sind dabei vorprogrammiert. Ein Frauenteam aus dem Saarland nahm das billigend in Kauf. Auf die Frage »Nennen Sie eine bissige oder böse Tat, die Sie im Job erlebt oder begangen haben« antworteten sie: »Einen statushohen, uns alle nervenden Ellenbogenkarrieristen in unserem Technologieunternehmen haben wir mit unserem hausinternen Frauennetzwerk gemobbt, sodass er seine Reputation verlor und nicht mehr als ›straight‹, sondern nur noch als ›chauvinistisch‹ galt und damit – nach dem Ethikcode unseres Unternehmens – für den Aufstieg disqualifiziert war.« Das Netzwerk hatte vielstimmig erklärt, dass er unterschwellig sexistisch agieren würde. Mehr primäre Viktimisierung geht nicht. Das wissen auch die befragten Frauen und versuchen daher, ihr Handeln als »notwendiges Mittel im Kampf gegen einen männlichen Karrieristen« schönzureden. Die Kriminalsoziologie spricht bei diesen Schutzbehauptungen von »Neutralisierungstechniken«, um Schuld- und Schamgefühle zu vermeiden.

	Die sekundäre Viktimisierung entsteht durch die Fehlreaktionen des sozialen und beruflichen Umfelds, bis hin zum Arbeitgeber, das dem Opfer eine vermeintliche Mitschuld unterstellt: »Der hat doch selber schuld, wie der auftritt, so vordergründig souverän, so gewagt humorvoll, irgendwie ist der nicht distanziert genug, kein Wunder, dass sich die Frauen von dem belästigt fühlen«, so das Feedback, das unser gemobbter Technologiemitarbeiter von seinem Umfeld zu hören bekam. Im Fachjargon spricht man von Blaming the victim, zu Deutsch Opferschelte: Es wird versucht, einen Teil der Täterschuld auf das Opfer abzuwälzen, auch weil sich die Mitarbeiter vielleicht nicht eingestehen mögen, dass Netzwerke im eigenen Hause derart fies agieren können. Wissenschaftlich klingt das so: »Die Gesellschaft entwickelt seltsame Einstellungen gegenüber dem Opfer: sie stigmatisiert es.« So kann es »sehr leicht zu einer Reviktimisierung kommen: durch die Gleichgültigkeit der Umwelt, das Infragestellen der Schuldlosigkeit oder den Rückzug bei Personen des nahen Umfeldes«.

	Die tertiäre Viktimisierung beinhaltet die Gefahr der dauerhaften Integration der Opferrolle in die Identität des Gedemütigten. Studentin Nicole hat dem durch ihre Racheaktion erfolgreich vorgebeugt. Bei unserem Mann aus dem saarländischen Technologieunternehmen sieht die Sache anders aus: Ihn plagen Ängste, Wut, Depression. Er fühlt sich hilflos, versteht die Welt nicht mehr und es kommt zum sozialen Rückzug, sodass eine Spirale in Gang gesetzt wird, bei der er meint, zu Recht Opfer geworden zu sein, »wegen meiner Art«, so unser Karrieremann. Hier entsteht die akute Gefahr einer Selffulfilling Prophecy.
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Das »Campus Kaleidoskop« ist ein Füllhorn voller faszinierender Geschichten aus den Bereichen Geschichte, Wissen und Gesellschaft. Mythen und Sagen, Herrscher und Heiden, Kriege und Konzile finden sich in dieser rein digitalen Reihe genauso wie Wunder des Weltalls, phantastische Physik und Erkenntnisse und Ereignisse, die die Gesellschaft von heute umtreiben. Renommierte Autoren geben ihr fundiertes Wissen weiter – spannend, fokussiert und auf den Punkt gebracht.




Weitere Informationen finden Sie auf

www.campus.de/kaleidoskop.
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